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Lieferengpässe und Lieferverzögerungen sind zu einem 
bedeutenden Faktor der Arzneimittellogistik im Kran-

kenhaus geworden: Klinikapotheker erfahren in der Regel 
erst dann von einem Lieferengpass, wenn er bereits einge-
treten ist. Dies führt zu großen Unsicherheiten, operativer 
Hektik, Stress und Personalbindung. Lieferengpässe sind 
erhebliche Zeiträuber und erfordern zusätzliche personelle 
Ressourcen, die in der Personalplanung berücksichtigt wer-
den müssen [1]. 
Apotheker und Ärzte bemühen sich laufend um Ersatzpro-
dukte, doch die Alternative hat eventuell mehr Nebenwir-
kungen oder ist teurer. Aus Platz- und Kostengründen kön-
nen viele Krankenhausapotheken ihre Lagerkapazität nicht 
einfach erhöhen. 
Mittlerweile ist die Lieferfähigkeit ein Entscheidungskrite-
rium ersten Ranges bei der Wahl eines Medikaments. 

Vielfältige Ursachen
Die Ursachen für Lieferengpässe sind vielfältig. Häufige 
Gründe sind beispielsweise Schwierigkeiten bei der Pro-
duktion, zunehmende regulatorische Anforderungen, feh-
lende Planbarkeit der bedarfsgerechten Produktion sowie 
ein unerwarteter Anstieg der Nachfrage. Das Problem ver-
schärft sich dadurch weiter, dass als Folge der Globalisie-
rung und des Preisdrucks im Pharmamarkt immer mehr 
Wirkstoffe von immer weniger Herstellern oder sogar nur 
noch von einem Hersteller produziert werden [2]. Immer 
öfter verlagert sich die Wirkstoffproduktion in Drittstaa-
ten. Kann bei nur noch wenigen Herstellern ein Werk nicht 
mehr produzieren, schrumpfen die Vorräte dieses Medika-
ments weltweit. 

Zugleich steigt mit zunehmendem Wohlstand weltweit die 
Arzneimittelnachfrage. Der steigende Preisdruck im Kran-
kenhaus führt dazu, dass sich bei manchen klinik relevanten 
Arzneimitteln sogar Hersteller komplett aus dem Markt zu-
rückziehen.

Lieferengpässe werden immer häufiger
In den letzten Jahren ist die Zahl der nicht lieferbaren Arz-
neimittel stetig gestiegen. Auch Klassiker wie das Analge-
tikum Ibuprofen oder Schilddrüsenmedikamente waren 
betroffen. Mitte November 2019 waren in der Datenbank 
des BfArM 113 Lieferengpässe von krankenhausrelevanten 
Arzneimitteln gelistet, die seit Jahresbeginn gemeldet wor-
den waren und noch mindestens bis Januar 2020 andauern 
sollten [3]. In Kliniken sind häufig Parenteralia von Liefer-
engpässen betroffen, die in der Regel bei schwer kranken 
Patienten eingesetzt werden [2].

Jour fixe zu Liefer- und Versorgungsengpässen
Im Pharmadialog der Bundesregierung wurde ein Jour fixe 
unter Beteiligung der Bundesoberbehörden und der Fach-
kreise eingerichtet, der seit September 2016 regelmäßig 
stattfindet [4]. Vor Kurzem wurden Empfehlungen ausge-
arbeitet, wie bei der Vertragsgestaltung zwischen Kranken-
hausapotheken/krankenhausversorgenden Apotheken und 
pharmazeutischen Unternehmen Lieferengpässe vermie-
den werden können. 
Relevante Punkte hierbei sind: 
■	 Verträge sollten für mindestens zwölf Monate mit einem 

Vorlauf von mindestens sechs Monaten abgeschlossen 
werden.

Transparente Warenversorgung 
erhöht Planbarkeit bei Liefer-
engpässen
Mit dem Konzept „Transparente Warenversorgung“ bietet ratiopharm Krankenhausapotheken ein 
innovatives und exklusives Frühwarnsystem. Dieses Konzept zum Management von Lieferengpässen 
funktioniert bereits seit zwei Jahren zuverlässig. Die „Transparente Warenversorgung“ erhöht die 
Sicherheit für die Patienten und verbessert insgesamt die Planbarkeit der Arzneimittelversorgung 
durch die Krankenhausapotheke.
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■	 Es gibt eine vertraglich vereinbarte 
und entsprechend vergütete zu-
sätzliche Vorratshaltung für den 
Vertragspartner durch den phar-
mazeutischen Unternehmer zur 
kurzfristigen Verbesserung der Lie-
fersicherheit.

■	 Volumina werden gemäß der ver-
traglichen Vereinbarung abgenom-
men. 

Die „Transparente Waren-
versorgung“ von  ratiopharm
Mit der „Transparenten Warenversorgung“ (Abb. 1) bietet 
 ratiopharm ein Konzept an, das die Forderungen von Kran-
kenhausapotheken aufgreift. Das innovative und exklusive 
Frühwarnsystem funktioniert bereits seit zwei Jahren ver-
lässlich. 
Normalerweise erfährt der Krankenhausapotheker erst 
dann von einem Lieferengpass, wenn dieser bereits einge-
treten ist. Die „Transparente Warenversorgung“ ist dagegen 
proaktiv. Krankenhausapotheken, die das betroffene Arz-
neimittel bei ratiopharm gekauft haben, werden 30 Tage 
vor einem möglichen Lieferengpass kundenindividuell von 
ratiopharm informiert (Abb. 2). Zugleich wird basierend 
auf dem Bedarf der Krankenhausapotheke in den letzten 
zwölf Monaten ein 30-Tage-Kontingent der Ware vorge-
halten. Die Krankenhausapotheke hat somit die Möglich-
keit interne Bestände abzugleichen und gegebenenfalls das 
Kontingent innerhalb der nächsten 30 Tage abzurufen. Ra-
tiopharm garantiert, dass die Krankenhausapotheke dieses 
ihr zustehende Kontingent innerhalb von 30 Tagen abrufen 
kann. 

Sobald der Lieferengpass beendet ist, wird die Kranken-
hausapotheke erneut individuell per E-Mail informiert.

Vorteile der „Transparenten Warenversorgung“ 
Die Transparenz des Systems basiert auf einer offenen und 
frühzeitigen Kommunikation. Sie gibt der Krankenhaus-
apotheke einen Zeitgewinn von 30 Tagen und erleichtert 
die Einleitung entsprechender Maßnahmen wie Suche nach 
Alternativen, Rationierungen oder Änderungen der Medi-
kation. Operative Hektik und Verwaltungsaufwand können 
reduziert werden.
Das kundenindividuelle Kontingent von 30 Tagen erhöht 
die Sicherheit für die Patienten und verbessert insgesamt 
die Planbarkeit der Arzneimittelversorgung durch die 
Krankenhausapotheke. 
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Fallbeispiel 

Eine Klinikapotheke bestellt alle zwei Monate 100 x 
Präparat-ratiopharm® 100 mg OP 20. Dies entspricht 
einem 12-Monatsbedarf von 600 Packungen. Tritt ein 
Lieferengpass ein, garantiert ratiopharm, für den Kun-
den ein Kontingent von 50 Packungen vorzuhalten, 
was seinem 30-Tage-Bedarf entspricht.

Abb. 2. Information der Klinikapotheke durch ratiopharm bei einem 
erwarteten Lieferengpass

Abb. 1. Prinzip der „Transparenten Warenversorgung“ von ratiopharm




